utb.

Marchen

2. Auflage
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L. Frank Baum: Der Zauberer von Oz.
E.T. A. Hoffmann: Klein Zaches genannt Zinnober. Ein Mérchen.
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Die Merkmale

Es ist recht iibel, sagte Klingsohr, daf$
die Poesie einen besondern Namen hat,
und die Dichter eine besondere Zunft
ausmachen. Es ist die eigenthiimliche
Handlungsweise des menschlichen
Geistes. Dichtet und trachtet nicht jeder
Mensch in jeder Minute?

NovaLis: HEINRICH VON
OrTERDINGEN (HO, 335)






Der Begriff des Marchens

Je selbstverstandlicher uns heute ein Begriff vorkommt, umso wichtiger ist
es, ihn zu klaren. Nichts war schon immer da, schon gar nicht das, was wir
als Gattung Mirchen bezeichnen. Das zu behaupten wiére wohl, im Sinne der
Bedeutung einer Liige, ein Mérchen:

Die deutschen Worter ,Mirchen; ,Mairlein’ (mhd. [mittelhochdeutsch] maerlin)
sind Verkleinerungsformen zu ,Mér‘ (ahd. [althochdeutsch] méri; mhd. maere [...],
Kunde, Bericht, Erzahlung, Geriicht), bezeichnen also urspriinglich eine kurze Er-
zahlung. Wie andere Diminutive [Verkleinerungsformen] unterlagen sie friih einer
Bedeutungsverschlechterung und wurden auf erfundene, auf unwahre Geschichten
angewendet [...].!

Literatur ist in dem Sinne immer Marchen - handelt es sich doch um ,,unwahre
Geschichten®, auch wenn sie teilweise versuchen, Wirklichkeit abzubilden - be-
obachtete und imaginierte Wirklichkeit, also die Welt wie sie ist und wie sie
sein konnte. Ein Mischungsverhiltnis gehort stets zur Literatur dazu, in den
Worten Bachelards:

Aber, um von den Problemen der dichterischen Einbildungskraft zu sprechen, es ist
unmdoglich, den seelischen Gewinn der Dichtung zu empfangen, ohne diese beiden
Funktionen der menschlichen Psyche zusammenarbeiten zu lassen: Funktion des
Wirklichen und Funktion des Unwirklichen.”

Man kann das auch anders ausdriicken und begriinden - Literatur besteht aus
sprachlichen Zeichen, die keinen Referenten in der Realitit haben, die ihre
Leser umgibt. Selbst wenn ein Roman in Berlin spielt, so ist es doch ein Berlin,
das so (und in seiner Funktion fiir die Geschichte) nur in der Literatur existiert.
Da Literatur kein Synonym fiir Méarchen geworden ist, muss es historische und
systematische Griinde fiir eine bestimmte Begriffsverwendung geben.

Erst im 18.Jahrhundert begann der Siegeszug des Mérchens als Sammel-
begriff fiir die Gattung. Dabei wird vor allem an die franzosischen Feenmcdrchen
angeschlossen, die conte de fées, ins Englische iibersetzt als fairy tales.’ Freilich

1 Luthi: Marchen, S.1.

2 Bachelard: Poetik des Raumes, S. 24.

3 Zur komplexen Geschichte des Feenmarchens vgl. die ausfiihrliche Studie von Gritz:
Das Marchen in der deutschen Aufkldrung. Zu den internationalen Quellen vgl. ein-
fithrend Bottigheimer: Magic Tales and Fairy Tales of Magic.



	Märchen
	Impressum
	Inhalt
	Vorwort
	Abkürzungsverzeichnis
	Die Merkmale
	Der Begriff des Märchens
	Volksmärchen
	Kunstmärchen
	Merkmale von Märchen
	Wirklichkeitsmärchen
	Märchen, Fantastik und Fantasy

	Die Funktionen
	Volkskundliche Deutungsansätze
	Sozialgeschichtliche Deutungsansätze
	Strukturale Deutungsansätze
	Tiefenpsychologische Deutungsansätze
	Psychoanalytische Deutungsansätze
	Der eigene Ansatz

	Die Märchen
	Die Erzählungen aus den Tausendundein Nächten 
(ca. 8. – 10. Jhd.)
	Die ergötzlichen Nächte (1550 – 53)
	Giovan Francesco Straparola

	Das Pentameron (1634 – 36)
	Giambattista Basile

	Die Märchen (1695 / 97)
	Charles Perrault

	Die Abenteuer des Don Sylvio von Rosalva (1764)
	Christoph Martin Wieland

	Volksmärchen der Deutschen (1782 – 86)
	Johann Karl August Musäus

	Das Märchen (1795)
	Johann Wolfgang von Goethe

	Heinrich von Ofterdingen (1802)
	Novalis

	Der blonde Eckbert und 
Der Runenberg (1797 / 1802)
	Ludwig Tieck

	Undine (1811)
	Friedrich de la Motte Fouqué

	Kinder- und Hausmärchen (1812 / 15)
	Brüder Grimm

	Peter Schlemihls wundersame Geschichte (1814)
	Adelbert von Chamisso

	Die Kunstmärchen (1814 ff.)
	E. T. A. Hoffmann
	Der goldne Topf
	Klein Zaches genannt Zinnober
	Nußknacker und Mausekönig
	Das fremde Kind
	Die Königsbraut

	Märchen (1825 – 27)
	Wilhelm Hauff

	Märchen und Erzählungen für Kinder (1835 ff.)
	Hans Christian Andersen

	Gockel und Hinkel (1838)
	Clemens Brentano

	Weihnachtslied (1843)
	Charles Dickens

	Deutsches Märchenbuch (1845)
	Ludwig Bechstein

	Spiegel, das Kätzchen (1855)
	Gottfried Keller

	Alice im Wunderland (1865)
	Lewis Carroll

	Pinocchio (1883)
	Carlo Collodi

	Die Märchen (1888 – 91)
	Oscar Wilde

	Der Zauberer von Oz (1900)
	L. Frank Baum

	Märchen (1907) 
und das Märchenproblem seit der Moderne
	Kurt Tucholsky

	Peter Pan (1911)
	James M. Barrie

	Sportmärchen (1924 – 32)
	Ödön von Horváth

	Der 35. Mai oder Konrad reitet in die Südsee (1931)
	Erich Kästner

	Der klein Prinz (1943)
	Antoine de Saint-Exupéry

	Die Chroniken von Narnia (1950 – 56)
	C. S. Lewis

	Mio, mein Mio (1954)
	Astrid Lindgren

	Die kleine Hexe (1957)
	Otfried Preußler

	Märchenromane (1960 / 1979 / 1989)
	Michael Ende

	Die Wahrheit über Hänsel und Gretel (1963)
	Hans Traxler

	Robbi, Tobbi und das Fliewatüüt (1967)
	Boy Lornsen

	Stein und Flöte und das ist noch nicht alles (1983)
	Hans Bemmann

	Lippels Traum und 
In einem tiefen, dunklen Wald (1984 / 99)
	Paul Maar

	Harry Potter und der Stein der Weisen (1997)
	Joanne K. Rowling

	Tintenherz (2003)
	Cornelia Funke

	Die Trilogie der „träumenden Bücher“ (2004 / 2011 / ?)
	Walter Moers

	Die Seiten der Welt (2014)
	Kai Meyer

	Das Märchen der Märchen 
E. T. A. Hoffmanns Prinzessin Brambilla

	Die Einheit des Märchens
	Literaturverzeichnis
	Primärliteratur
	Wichtige Forschungsliteratur

	Autoren- und Titelregister



